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NDB-Artikel
 
Gerber, Johann Gottfried Heinrich Bauingenieur, * 18.11.1832 Hof/Saale, †
3.1.1912 München. (lutherisch)
 
Genealogie
V Joh. Peter (* 1804), Tischlermeister u. Zeichenlehrer an d. Gewerbeschule in
H., S d. Schreinermeisters Joh. Gg. Chrstn. in H. u. d. Regina Maria Kandler;
 
M Barbara Frieder. Joh. (1803–38), T d. Schneidermeisters Joh. Chrstn.
Salzmann in H. u. d. Dor. Christiana Marg. Lottes;
 
⚭ München 1857 Elise (* 1835), T d. Stadtfischers Joh. Reichel in Bayreuth u. d.
Johanna Dost;
 
2 S, 4 T.
 
 
Leben
G. studierte seit 1847 am Simon-Ohm-Polytechnikum Nürnberg sowie an
der Polytechnischen Schule München. 1852 trat er in den bayerischen
Staatsbaudienst, der ihn beim Eisenbahnbau Neuenmarkt-Bayreuth
beschäftigte. Nach dem Examen für den höheren Staatsbaudienst (1856) wurde
er mit der Bauausführung der Eisenbahnbrücke über die Isar bei Großhesselohe
betraut. 1858 trat er in die Klettsche Fabrik Nürnberg, die spätere MAN,
ein, bei der er nach kurzer Zeit die Leitung der Abteilung für Eisenbauten
erhielt. Im Zusammenhang mit dem Bau der Eisenbahnbrücke über den
Rhein bei Mainz veranlaßte G. die Errichtung einer Eisenbauwerkstätte, des
späteren Werkes Gustavsburg der MAN, in der Nähe der Baustelle und in
einer für die Fracht von Eisen und Kohle günstigen Lage. G. übernahm die
Planung und Ausführung dieser Werksanlage und die Leitung des Betriebes
1860-85, zeitweise von Nürnberg, seit 1871 von München aus. 1873 wurde
das Werk in eine selbständige Firma „Süddeutsche Brückenbau AG“ mit Sitz in
München umgewandelt. G. wurde ihr Vorstand. 1884 wurde diese Firma auf G.s
Vorschlag aufgelöst und wieder dem Stammhaus in Nürnberg angeschlossen.
G. trat dann in den Aufsichtsrat und lebte in München. - G. war vor allem
konstruierender Ingenieur. Unter den Fachwerkträger-Systemen, die in den 50er
und 60er Jahren des 19. Jahrhunderts entstanden und unter den Namen ihrer
Konstrukteure bekannt wurden, nimmt der „Gerberträger“ auch heute noch
eine bedeutungsvolle Stelle ein. 1866 erhielt G. ein bayerisches Patent auf das
Einlegen von Gelenken in durchgehende Träger. Dieses bildete die Grundlage
für die heute noch gebräuchlichen „Gerberträger“, an geeigneten Stellen
mit Gelenken versehene über mehrere Auflager hinweggehende Träger. Seit
der ersten Brücke mit derartigen Trägern 1867 über die Regnitz bei Bamberg
haben sich entsprechende Formen im In- und Ausland durchgesetzt, gemäß der



G.schen Arbeitsweise, die Konstruktion möglichst gut den Voraussetzungen der
statischen Berechnung anzupassen.|
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Dr.-Ing. E. h. (München 1902).
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